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Kindenbilkg and Endendem ln Berlin. - Ein Kronrat?
Hindenburg und zudrndorff

in Koriin.
Berlin,  12 . Jcnr . Bor ein paar Tagen verlautete be¬

reits , daß der Generalfeldmarschall v. Hindenburg nach
Berlin kommen würde . Heute ist nun amtlich gemeldet wor-
den, daß der Generalfeldmarschall v. Hindenburg  und
General Ludendorff in Berlin eingetroffen
sind.  Der „Lok.-Anz .", der manchmal gut unterrichtet ist
und namentlich auch während der letzten Woche verriet , daß
«r gute Beziehungen unterhält , gibt der Meldung über die
Anwesenheit Hindenburgs und Ludendorffs in Berlin fol-
genden Kommentar : „ Gerüchte wollen wissen, daß für heute
eine Kronratssitzung  anberaumt sei, doch dürste der
heutige Tag lediglich durch wichtige Besprechungen ausge¬
füllt werden . Erforderlichenfalls wird dann der Kronrat
für morgen einberufen werden . An einer solchen Sitzung
würde natürlich auch der Kronprinz teilnehmen ."

Gln Kronrat in  Kortin?
Berlin,  13 . Jan . (TU .) Das Eintreffen des Thron¬

folgers in Berlin wird , wie die „Tägliche Rundschau " be¬
richtet , mit einem Kronrat  in Verbindung gebracht , der
am heutigen Sonntag stattftnden soll . Die Vermutung liegt
nahe , daß auch Hindenburg und Ludendorff,  deren
Eintreffen ebenfalls bekannt gegeben wurde , an diesem Kron¬
rat teilnehmen . Nach der „Deutschen Tageszeitung " soll
es sich um die endgültige Regelung der O st fragen  han¬
deln , während di« „Kreuzzeitung " betont , daß die Reichs-
leitung sich in diesen Tagen in der Tat vor Entscheidungen
gestellt sieht, die für den weiteren Verlauf und den Aus¬
gang des Krieges von größter Bedeutung sind.

Bedeutsame politische Beratungen und Entschließungen
stehen bevor. Die Besprechungen zwischen der Obersten Hee¬
resleitung und der politischen Reichsleitung wurden eingc»
^itet durch den gestrigen Empfang des Kronprinzen beim
Kaiser und durch die gestrige Konferenz zwischen Hindenburg
und Ludendorff und zahlreichen leitenden Persönlichkeiten.
Di« wichtigste Besprechung ist auf heute nachmittag 5 Uhr
zwischen der obersten Heeresleitung und dern Reichskanz¬
ler Graf Hertling angesetzt . Das Ergebnis dieser Kon¬
ferenz wird fojfcmt den Gegenstand der Besprechungen beim
Reichskanzler bilden , die auf morgen anberaumt sind.

Die Friedensorrhandlungen.
Ausschutzberatungen.

Brest »Litowsk,  11 . Jam . (W.B .) «Im Sinne des
«i der gestrigen Plenarsitzung gefaßten Beschlusses traten
gestern nachmittag die Abgeordneten der Delegationen
Deutschlands , OesterretchUngarns und Rußlands zu einer
Besprechung zusammen . Es wurde vereinbart , daß die von
» russischen Delegation am 27. Dezember vorgeschlagene
Kommission zur Beratung politischer und territorialer Fra-
gen gebildet werden soll, und daß parallel mit den Be¬
ratungen dieser Kommission Vorbesprechungen der Fach
referenten der einzelnen Delegationen über die Regelung
der wirtschaftlichen und rechtlichen Fragen stattzufinden hät¬
ten. Es wurde des weiteren vereinbart , daß die erwähnte
Kommission am 11. Januar vormittags 10 Uhr ihre Be¬
ratungen beginnen sollte . Von deutscher und osterreichisch-
ungarischer Seite wurden in die Kommission entsandt : die
Borsitzenden der beiden Delegationen , je . ein diplomatischer
und militärischer Beigeordneter und je zwei Sekretäre , Die
russische Delegation behielt sich die Beschlußfassung über
die Zahl der in die Kommission zu entsendenden Mitglieder
vor . Diese Kommission konstituierte sich vormittags 10 Uhr
«nb begann ihre Beratungen , die um 1 Uhr nachmittags Un¬
terbrochen und um 57s Uhr fortgesetzt wurden.

Plenarsitzung vom 12. Januar.
Brest - Litowsk,  12 . Jan . (W.B .) Zu Beginn der

Mutigen Plenarsitzung , die um 11.30 Uhr vormittags eröffnet
uwrde , gab der Vorsitzende Graf Czernin  folgende Er-
Klärung  ab.

„Zn der Plenarsitzung vom 10. ds . Mts . hat der Herr
«taatssekretär der ukrainischen Volksrepublik  den
Delegationen der vier verbündeten Mächte die Rote des
Weneralsekretariats der ukrainischen Volksrepublik vom 24.
Dezember Nr . 726 übergeben . Diese Note enthält unter
Punkt 7 die Erklärung , daß die durch das Generalsekretariat
vertretene ukrainische Volksrepublik in völkerrechtlichen An-
Gelegenheiten selbständig austrttt  und daß sie gleich

den übrigen Mächten an allen Friedensderhandlungen , Kon¬
ferenzen und Kongressen teilznnehmen wünscht.

In Erwiderung hierauf beehre ich mich, im Namen der
Delegationen der vier verbündeten Mächte nachstehendes zuerklären:

Wir erkennen die ukrainische Delegation als selbständige
Delegation und als bevollmächtigte Vertretung der selbstän-
dtgen ukrainischen Volksrepublik an . Die formelle An-
erkenn ung  der ukrainischen Volksrepublik als selbstän¬
diger Staat durch die vier verbündeten Mächte p leibt
dem Friedensvertrag Vorbehalten.

Herr T r o tzki j, .der sich hierauf das Wort erbat , führte
folgendes aus:

Im Zusammenhang mit der soeben in der Erklärung der
Delegationen des Bierbundes behandelten Frage erachte ich
es als notwendig , zum Zwecke der Information p» d behufs
Beseitigung möglicher Mißverständnisse , folgende Erklä¬
rung  abzugeben:

Diejenigen Konflikte , die sich zwischen der russischen Re¬
gierung und dem Generalsekretariat ergeben haben und
deren tatsächliche Seiten mehr oder weniger allen Anwesen¬
den bekannt sind, hatten und haben keinen Zusammenhang
mit der Frage der Selbstbestimmung des ukrainischen Volkes.
Sie sind durch die Widersprüche tu der Politik der Sowjets,
der Volkskommissare und des Gencralsekretariats entstanden,
Widersprüche , die ihren Ausdruck erhalten sowohl auf dem
Territorium der Ukraine , wie auch außerhalb ihrer Grenzen.
Was nun die faktisch vor sich gehende Selb stbesttm-

• mung der Ukraine  in Gestalt einer Volksrepublik an-
- betrifft , so kann dieser Vorgang keinen Raum für Konflikte
j zwischen den beiden Bruderrepubliken geben. In Anbetracht
' dessen, daß es in der Ukraine keine Okkupationstruppen gibt,
j daß das politische Leben dort frei verläuft, daß es dort weder
j mittelalterliche Standesorgane gibt , die ihr Land repräsen-
! tieren wollen , noch von oben auf Grund der Machtstellung er-
; nannte Scheinministerien , die innerhalb der Grenzen han-
! dein , die ihnen von oben eingeräumt werden , in Betracht

ziehend , daß auf dem Territorium der Ukraine überall frei
gewählte Sowjets der Arbeiter -, Soldaten - und Bauerndepu¬
tierten existieren , und daß bei der Wahl aller Organe der
Selbstverwaltung das Prinzip des allgemeinen , gleichen¬
direkten und geheimen Wahlrechts angewendet wird , gibt eS
und kann es keinen Zweifel geben , daß der Prozeß der
Selbstbestimmung der Ukraine  in den geogra¬
phischen Grenzen und in den staatlichen Formen , die dem
Willen des ukrainischen Staates entsprechen , seine Vol¬
lendung finden  wird . In Anbetracht des Vorstehenden
und in Uebereinstimmung mit der in der Sitzung vom 10. Jan.
abgegebenen Erklärung steht die russische Delegation kei¬
nerlei Hindernisse  für eine selbständige Teilnahme
der Delegation des Generalsekretartats an den Friedensver¬
handlungen.

Der ukrainische Staatssekretär Holubowhtsch  er-
klärte hierauf , die Deklaration der vier verbündeten Mächte j
zur Kenntnis zu nehmen . Auf Grund dexfelbeu werde seine !
Delegation an den Friedensverhandlungen !
teilnehmen.

General Hoffmann,  der hierauf das Wort ergriff , be¬
merkte , er habe aus der Antwort des Vorsitzenden der Peters¬
burger Delegation aus seinen Protest ersehen , daß Herr
Trotzkij nicht verstanden habe , warum die von ihm bean¬
standeten Funksprüche und Veröffentlichun¬
gen  gegen den Geist des Waffenstillstandes verstoßen . Am
Kopfe des Waffenstillstandsvertrages ständen die Worte : „Zur
Herbeiführung eines dauerhaften Friedens ". Die russische f
Propaganda verstoße hiergegen , weil sie nicht einen dauer - \
haften Frieden anstrebe , sondern Revolution und Bürger - >
krieg in unsere Länder tragen möchte. \

In seiner Antwort verwies der Vorsitzende rer
russischen Delegation  darauf , daß die gesamte
deutsche russische Presse in Rußland zugelassen sei und zwar
auch jene, die den Ansichten der russischen reaktionären Kreise
entsprächen und die dem Standpunkt der Regierung der
Kommissäre zuwiderlaufe . Es hersche also vollkommene
Parität in dieser Frage , die mit dem Waffenstillstandsvertrag
nichts zu tun habe.

General Hoffmann  replizierte hierauf , daß sein Pro¬
test sich nicht gegen die russische Presse gerichtet habe , sondern
gegen die offiziellen Regierungskundgebnngen und die offi¬
zielle Propagandatätigkeit , die mit der Unterschrift des Ober --
kommandierenden Krhlenko versehen seien. Der Oberbe¬
fehlshaber Ost und der Staatssekretär des Aeutzeren be¬
trieben keine analoge Propaganda.

Herr Trotzkij  erwiderte hierauf , daß die Bedingungen
des Waffenstillstandsvertrages keine Beschränkung für die
Aeußerung der Meinung der Bürger der russischen Republik
oder ihrer regierenden oder leitenden Kresse enthalten oder
enthalten könnten.

Staatssekretär v. K ü h l m a n n steNte zu den Bemerkun¬
gen des Vorsitzenden der russischen Delegation fest) daß die
Nichteinmischung in di « russischen Verhält-
nisse  ein feststehender Grundsatz der deutschen Regierung
sei, der aber natürlich volle Gegenseitigkeit erheische.

Herr Trotzkij  entgegnete , die Parteien , die der russi-
schen Regierung angehören , würden es als einen Schritt vor¬
wärts anerkennen , wenn die deutsche Regierung sich frei und
offenherzig Wer ihr « Ansichten bezüglich der inneren
Verhältnisse Rußlands  aus spreche, insofern sie dies
für notwendig erachten würde.

Hierauf wurde die Sitzung geschlossen.

» Tic Kriedcnsbcdingunge « der Türkei.
Bern,  12 . Jan . Der hiesige türkische Gesandte Suad

Lelim Bey erklärte einem Mitarbeiter - es „ Bund ", über di«
Stellung der Türket zur Friedensfrage u . a . folgendes:
Auch die Türkei ist gerne bereit , das Ihre am großen Frie¬
denswerk mitzuwirken . Wir fordern : 1. Integrität des
gesamten osmanischen Gebietes , auch verkappte , unter dem
Namen von Autonomie oder Suzeränität verborgene Mb-
trennungen werden wir nicht zugeben . 2. Die Anerkennung
unseres von den uns verbündeten Staaten angenommenen
Rechtes auch im Innern unser eigener Herrscher sein, politisch
wie wirtschaftlich . Mit diesen Bedingungen stehen und fallen
wir . Daß wir natürlich freiwillig alles aufbieten werden,
ohne Zwang von außen das Los aller Nationalitäten in jeder
Weise dem Fortschritt auzupassen , ist eine andere Sache.
Wir ver,chließen uns keiner Forderung der Zeit . Was für
Oesterreich-Ungarn gilt , gilt auch für uns : Wir wollen
Herren sein im eigenen Haus , darin aber allen Beiveh.
uern ein Heim bereiten , das dem Zeitgeist entspricht . Die
vollste Integrität der Türkei ist ein conditio sine qua non des
Friedens . Wir sind felsenfest überzeugt , daß unsere Verbün-
deten nach den ungeheuren Opfern , die wir für die gemein-
same Sache gebracht haben , darauf bestehen werden , daß die
Integrität der Türkei nicht äuget astet werde . Es ist ja klar,
daß der Sturz des Zarismus nicht allein den grandiosen
Taten Hindenburgs zu verdanken ist, sondern in bedeutendem
Maße auch der Schließung und Verteidigung der Tarda-
nelleu . Zum Eintritt in die Gemeinschaft der Nationen sind
wir ebenso .gerne bereit , wie zur Mitarbeit an der Be¬
seitigung des Militarismus . Wenn man uns endlich tu Ruhe
lassen wird , wenn di« auswärtigen Intrigen bei uns end¬
gültig aufhören werden , wird sich rasch tz,eigen, daß wir grund-
legender sozialer und wirtschaftlicher Reformen durchaus
fähig sind, und daß unsere Nation es verdient , ihr eigenes
Leben im Rate der Völker fortzufetzen.

Die Letten gegen die Zurückziehung der deutsche«
Truppen.

Berlin,  12 . Jan . (TU .) Me aus Riga berichtet
wird , veröffentlicht die dortige lettische Zeitung Artikel gegen
gegen eine etwaige Räumung der besetzten Gebiete durch die
deutschen Truppen . Veranlaßt durch Schreckensnachrichten
aus den hinter der Front liegenden Teilen von Livland und
Estland , wo alle Zucht und Ordnung ausgelöst ist, wird die
Befürchtung ausgesprochen , daß nach einer etwaigen Zurück-
ziehung der deutschen Truppen aus den von ihnen besetzten
Gebieten diese der Gewalttätigkeit und Anarchie preisge¬
geben fein würden.

Zur Polnischen Krage.
Berlin,  11 . Jan . Im Zusammenhang mit den durch

die Anwesenheit der polnischen Regierung angeregten Er-
örterungen und Erwägungen dürfte es interessieren , daß
nach Andeutungen von gut unterrichteter Seite die soge¬
nannte österreichisch - polnische Lösung durch-
ausnichtsoaussichtsreichi st, wiegemeiniglich
angenommen wird.  Welchen Einfluß hierbei die wirt¬
schaftlichen Gesichtspunkte haben , möge dahingestellt sein.

Der Kriedensgedanke in der Entente.
Rotterdam,  12 . Jan . „Daily Chronicle " meldet

den bevorstehenden Zusammentritt einer Konferenz briti¬
scher Dominions zur Vorbereitung  einer allgemei-
neu Friedenskonferenz.

Nach einer Meldung der in Rom erscheinenden „Jtalia"
beantragt Italien bei der in Paris demnächst stattfindenden
Beratung der Ententemächte die Unterbreitung direkter
Friedensvors chlage  an die feindlichen Mächte.

Die Mirren in Rußland.
Petersburg,  12 . Jan . (W.B .) Nach einer Meldung

der Reuterbüros haben die Volksbeauftragten die Beschlag¬
nahme der Putilowwerke in Petersburg „wegen Verschuldung
der Gesellschaft ", ferner der WageNbauanstalt der Inter-



nationalen Schlafwogengefellschaft „wegen SBeigcmna der
Leitung, die Arbeit fortjuftiäfrrat", verfügt.

Wie das Reuterbüro werdet, haben ukrainische Truppen
nach einem heftigen Kampf die Grenzmark iv Gouvernement
Tschernigow besetzt. -

„Nasch Wjaek" veröffentlicht eine Unterredung Mit Kale-
din, in der dieser erklärte , der Gedanke einer konstituieren¬
den Versammlung sei für gebildete Menschen zweifellos wert¬
voll, für die breiten Massen jedoch ganz gleichgiltig. ES
set jetzt nicht an der Zeit, sich mit solchen Fragen zu de-
schästigen, da fite  Aufgabe vorläufig darin bestehe, die eige¬
nen Gebiete zu retten . Aus zuverlässiger Quelle verlautet,
daß Kaledin in drahtloser Verbindung mit dem englischen
Hauptquartier in Mesopotamien steht.

Eine russische Donquichoteric.
Petersburg,  12 . Jan . (W.B .) Wie das Reuter-

k>üro meldet, hat Krhlerrko eine lange Kundgebung erlassen,
in der er schildert, wie die russische Republik und die Arbeiter-
und Soldatenräte von Feinden umgeben seien und in der er I
den heiligen revolutionären Krieg gegen das russische, '
deutsche, englische und französische Bürgertum ins Auge faßt. j
Er sagt, für diesen Zwecke müsse ein neues Heer ausgestellt j
werden. Er fordert daher alle Regimenter, Bataillone und
Kompagnien auf, in dieses einzutreten.

Wie der „Matin " aus Stockholm erfährt, erklärte ein
russischer Offizier, die russische Front sterbe langt-
sam  ab . Auch die Offiziere würden fahnenflüchtig. Me Sol¬
daten schliefen und ließen alles verfallen. Me Schützengräben
sielen in einem kläglichen Zustand.

Me Havas-Agentur meldet Wer Netvhvrk aus Tokio,
Japan sei bereit, Truppen nach Wladiwostok  zu sen-
den, wenn die Interessen der ,Alliierten bedroht würden.
Me Lage in jener Gegendsffei kritisch.

Die Russen tu Frankreich.
Berlin,  11 . Jan . Me russische Kolonie in Lausanne

erfährt aus zuverlässiger Quelle, daß die Russen  in Frank¬
reich von der Bevölkerung außerordentlich schlecht
behandelt  und in Verruf erklärt würden. Das Leben
für sie sei gegenwärtig in Frankreich ein wahres Märtyrertum.
Dazu sind Nachrichten eingelaufen, daß auch neuetdings wieder
unter den Mannschaften der russischen Hilfstruppen,
die in Frankreich isotzert gehalten werden, zahlreiche Er¬
schießungen vorgenommen worden sind.

vautsevlaria.
Das Kesseltreiben gegen die

Rcrteeicrndspcrrtei.
Me Hetze gegen die deutsche Baterlandspartei,  ,

die sich in den letzten Wochen in den demokratisch gesinnten r
Blättern zu ungezügelten Ausbrüchen einer sinnlosen Wut
steigerte und im „V o r w ä r t s" und den ihnen nahe stehen¬
den Organen „Berl . Tageblatt " und „Frankfurter
Zeitung"  de » G-ipfel des Maßlosen erreichte, versucht
gcwlsse Vorkommnisse in der am 7. Januar abgehaltenen
Versammlung des Landesvereins Groß-Berlin der „deut¬
schen Vaterlandspartei " als verwerfliches Propagandamiitel
für ihre Mache auszubenten. Eine Berichtigung der deut¬
schen Vaterlandspartei stellt folgendes fest:

Es ist unrichtig, daß vom Leiter der Presse-Abteilung
der deutschen Vaterlackdspartei, Axel Ripke, Mitglieder des
Bundes der Kriegsbeschädigten zu der am Montag , den
7. Januar 1918 stattgehabten Versammlung der deutschen
Vaterlandspartei unter ausdrücklicher Zusicherung der
Redefreiheit eingeladen worden sind. Richtig dagegen ist,
daß lediglich Dr. Bresin eingeladen war . Richtig ist ferner,
daß nachträglich durch polizeiliche  Verfügung jede
Aussprache verboten  worden ist.

Es ist unrichtig, daß der Abgeordnete Fuhrmann die
anwesenden Kriegsbeschädigten als Deserteure verdächtigt
hat , „die Hindenburgs und Lndendorffs Fahnen verlassen
hätten , tim ihren kämpfenden Kameraden an der Front
in den Rücken zu fallen." Richtig dagegen ist, . daß der
Mg . Fuhrmann unter Hinweis auf den Beschluß ber
sozialdemokratischen Reichsatgsftaktion vom 6. Januar ge¬
sagt hat : „Wer den traurigen Mut hat , sein Vaterland in
der schwersten Stunde des Krieges im Stiche zu lassen, der
verlaßt Hindenburgs und Lndendorffs Fahnen , um den
kämpfenden Kameraden im Schützengraben in den Rücken
zu ,fallen ".

Es ist unrichtig, daß die Unruhen der Versammlung
durch die Worte des Mg . Fuhrmann entstanden sind. Rich¬
tige dagegen ist, daß die Unruhe erst entstand, als Dr.
Bresin durch laute Zurufe d ie . anwe sen d en
Kriegsbeschädigten zu Protesten aufrief

Es ist unrichtig, daß Kriegsbeschädigtein roher Weise
mit Stöckeit geschlagen und gestoßen wurden, weil Ifte
durchaus parlamentarische Zwischenrufe taten . Richtig da¬
gegen ist, daß vom Publikum versucht wurde, Ruhestörer
wegen andauernden Lärmens und nnparla-
mentarischer Zwischenrufe  aus dem Saale zu
entfernen, wobei infolge des gegenseitigen Widerstandes
nicht nur Kriegsbeschädigte, sondern auch Mitglieder der
Vaterlandspartei gestoßen wurden. Weitere Unruhe ent¬
stand erst, als der aus dom Saale entfernte M . Bresin
nach einiger Zeit ruh -estörend im Saale wie¬
der erschien und darauf von der Polizei  wie¬
der hinansgeführt toutbi

Aus der Berichtigung geht die Haltlosigkeit der demo¬
kratischen Unterstellungen für jeden vernünftig Denkenden
klar hervor. Me Schuld an den bedauerlichen Vorkomm¬
nissen in der Versammlung ist hiernach lediglich auf Selten
der Ruhestörer zu suchen.

Die Kanzler rede am nächsten Mittwoch.
Berlin,  12 . Jan . Nach der „Voss. Ztg ." totrd der

Hauptausschntzdes Reichstages am kommenden Dienstag sich
noch mit der Frage des Gefangenenaustausches zu beschäf¬
tigen haben, sodaß afler Voraussicht nach die Rede des
Reichskanzlers über die politische Lage, in >der er die jüngsten
Ausführungen Llohd Georges und die Botschaft des Präsi¬
denten Wilson zu beantworten beabsichtigt, erst in der
Mittwochsitznng des Hauptausschusses erfolgen wirb.

U-Dootsmeldungen.
Berlin,  12 . Jan . (W.B. Amtlich.) Nene -ll-BootS-

erfolge im westlichen Teil des Sperrgebiets um England.
19000 Br .-Re.-T. In kühnen und geschickt durchgesührten
Angriffen schoß eines unserer U-Boot» unter erheblicher feind¬
licher Gegenwirkung vier große Dampfer aus stark gesicher¬
ten Geleitzügen heraus . Bet einem nächtlichen Angriff auf
einen starken Geleitzng gelang es dem U-Boot, durch schnei¬
digen Rammangriff einen feindlichen U-BootSzerstörer derart
zu beschädigen, daß dessen Verlust mit hoher Wahrschein¬
lichkeit anzunehmen ist. Das U--Boot nahm hierbei außer
einer leichten Beschädigung am Bug keinerlei Schaden.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Berlin,  13 . Jan . (Amtlich.) Bei starker Bewachmrg

und unter stärkster Gegenwirkung, die vielfach auch durch
feindliche Luftstreitkräfte ausgeWt wurde, versenkten unsere
U-Boote im Aermel-Kanrl und an der englischen Ostküste
fünf größere Dampfer. Die Mehrzahl der Schiffe war tief
beladen und bewaffnet.

Der Chef des Admlralftaöb» der Marin«.

Die feindlichen Schiffsverluste.
Berlin,  12 . Jan . (W.B.) Me englische Schiffahrt klagt

in der letzten Zeit in steigendem Maße Wer die Versenkungen.
Der Geschäftsführer der London American Matttims Tva-
ding Company erkläiW kürzlich auf der Generalversamtnlung
der Gesellschaft, daß von den unter seiner Leitung stehenden
14 Dampfern nicht ein einziger sei, der nicht mit dem Feinde
zu tun gehabt hatte. Me Gesellschaft habe eine große Anzahl
Schiffe im Laufe des Jahves verloren. Auf der .Jahres¬
versammlung der Mitte Shipping Co. erklärte der Vorsitzende,
zweieinhalb ..Jahre lang seien die Schiffe der Geseflschaft
verhältnismäßig frei von Verlusten durch den Feind gewesen.
Im .Jahre 1917 seien dagegen fünf Dampfer verloren ge¬
gangen. Wie man in englischen Marinekreisen Wer den jetzi¬
gen Stand der U-Bootsgefahir denkt, ergibt sich aus einem
Artikel des „Kautical Magazine" in der Dezembernummer,
in welchem gesagt WM, daß ein Schiff unter Umständen be¬
trächtliche Zeit fahren könne, ohne ein Unterseebootzu sehen,
aber schließlich hätten solch« Schiffe doch nicht dauernd dieses
Glück, „denn die U- Bootsbedrohung habe sich kürzlich er¬
heblich r^ stärkt". Das jetzt angewendeie Periflop sei kleiner
als bisher und weniger zu sehen. Das Ergebnis unserer
Versenkungen gibt diesen düsteren Stimmen allerdings Recht.

London,  12 . Jan . (W.B.) Rentermeldnng. Die Admt-
valität teilt mit : Der Torpedojäger ..Rasoon"  lief
an der Nordwestküste von Irland am 8. Januar während
eines Schneesturmes auf die Felsen auf und ging mit der
ganzen Besetzung verloren. 22  Leichen wurden an 'gefischt.
— Zwei Dampfer, die Mitte Dezember von Clhd« nach
Waterford ansfuhren und zusammen 83 Mann Besatzung an
Bord hatten, sind seitdem verschollen. Man glaubt, daß sie
U-Booten zum Opfer gefallen sind.

Die Luftangriffe im Dezember.
Berlin,  13 . Jan . (W.B. Amtlich.) Luftangriffe auf

das deutsche Heimatsgebiet im Dezember. Im Dezember un¬
ternahm der Gegner 13 Luftangriffe auf das deutsche Hei¬
matgebiet. Sechs Angriffe galten dem lothringisch-luxem¬
burgischen Industriegebiet , sieben Angriffe der Stadt Frei-
bnrg sowie anderen Städten in Baden , den Städten Mann¬
heim, Saarbrücken und Zweibrücken. Bis auf eine Be¬
triebsstörung, die durch ein Bombentreffer in die Ĝas¬
leitung eines Eisenwerkes Prursacht wurde , war das Er¬
gebnis der Angriffe bedeutungslos ; der Schaden an Privatem
Eigentum war im ganzen gering. Durch die Angriffe wur¬
den sieben Personen getötet , 31 verletzt, darunter fran¬
zösische Kriegsgefangene. Ein feindliches Flugzeug wurde
innerhalb des deutschen Heimatgebietes, ein anderes jen¬
seits der Linien abgeschossen.

jkr«urreich.
Eine stürmische Kammersitzung.

Von der schweizeri,schen Grenze,  12 . Jan . Zur
vorgestrigen Kammersitzungmeldet der Schweizerische Preß-
telegraph: Der Minister des Aeußern, Stephen Pichon,  gab
während seiner großen Kammerrede wich ige Erklärungen ab,
die stürmische Zwischenfälle  veranlaßten und dazu
führten, daß auch ein Teil Her radikal-sozialistischen Fraktion
sich der sozialistische» Opposition anschloß. Pichon teilte mit,
er habe nach seiner Kammerrede dom 37. Dezember bei den
Verbandsgenossentelegraphisch angesragt, ob eine Verständi¬
gung üb er die Ab gabe einer gemeinsamen Kricgsziel-
erklärung  möglich sei. Me "diplomatischenVerhandlungen
hätten zu einem guten Ergebnis geführt, man habe es aber
vorgezogen, daß jeder der großen Perbandsstaaten eine eigene
Erklärung abgebe, da man ja über die Grundlagen einig
sei. Albert Thomas  verlangte in einem 'Zwischenruf, Pichon
möge auf der Abgabe einer gemeinsamen Erklärung beharren.
Der Sozialist Moutet  forderte den Minister auf, die diplo- >
manschen Aktenstücke Wer die von ihm erwähnten Verband- I
lungen mit den Verbündeten vorzulegen. Unter dem stürmischenI

* Widerspruch der Rechten ttcf Moutet wiederholt: „Lesen Sie
) die Depeschen vor, lesen Sie vor !" Der Minister .erwiderte mit
| erhobener Stimme, um nichts in der Welt werde er das diplo-
f matische Geheimnis pveisgeben. Das würde das Bnndesver-
f hältnis innerhalb des Perbandes gefährden. Pichon setzte hinzu,
! unter keinen Umständen werde Frankreich bereit sein, die .mit
I Italien , Serbien , Rumänien und Belgien ab-
r geschlossenen Verträge  zu brechen. Moutet unter-
: brach: „Was steht iu diesen Verträgen? Wir kennen sie nicht."
- Pichon erwiderte: „Wir haben Verträge, wir müffen sie gegen¬

seitig halten." Moutet : Das ist nicht richtig!" Dieser Wort¬
wechsel gab Anlaß zu lärmenden Zwischenfällen. Der Paziftst
Rvnx-Costadan widersprach dem Satze Pichons vom Sieg , der
vor aflep Mögen erkämpft werden muffe. Er wurde zur Ord¬
nung gerufen. Der Lärm wurde iu diesem Augenblick unbe¬
schreiblich.  Der Führer der Minderheitssozialisten Longuet
und der sozialistische Radikale Shmian wurden handgreif¬
lich  Als die Ruhe wiederhergestellt ist, und Pichon die
Rede wieder aufnehmen konnte, wiederholte Albett Thomas
die Forderung nach einer gemeinsamen Kriegszielnote des Ver¬
bandes. Hier ergriff Briand  das Wort und «Annette Thomas
daran, daß er selbst mit ihm an der Antwort auf die
erste Friedensbotschaft Wilsons  Mitgearbeitet habe
und daher wissen muffe, daß damals die Verhältnisse anderst

; gelegen hätten. Wenn man damals sticht gewiffe Verträge! '
über die Kriegsziele einzelner Verbündeter ob-

geschlvffeu hätte, wävs Frankreich vereinzelt  worden.
Pichon schloß seine Rede, inimn er betonte, der Feind sei
ehrgerziger und annexionistischer denn je. Die Regierung könne
sich daher nicht in das Abenteuer einlaffen, nach Brestz-
Lrtowfl zu gehen. Man warte ab, bis in Petersburg eine
ordnungsgemäß gewählte dauernde Regrerungsgewalt entstehe
Me jetzigen maximalistischen Machthaber dienten bewußt oder
uWewußt der Sache des Feindes, und würden die Mehrheit
der russischen Nation nicht vertreten. Auf die Rede Pichons.
der von den Mrnistern und zahlreichen Mgeordneten beglück-
wünscht wurde, erwiderten nach einer halbstündigen Unter¬
brechung der Sitzung Renaudel und Moutet in erregten Aus¬
einandersetzungen, die zu neuen Zusammenstößen  führ¬
ten. Namentlich Renaudel g'aubte aus den Erklärungen Pichons
wlgeru zu müffen, daß sin Wirklichkeit innerhalb des
Verbandes kein Einvernehmen über alle
Kriegsziele  bestehe. Me ganze Politik Clemen-
ceaus stehe in Widerspruch zu der Wilsons  In
aflen seinen Leitarttkeln habe sich Clemencean über den von
Wilson verlangten Völkerbund lustig gemacht. Die diplomatisch« !
Uneinigkeit des Verbandes laste muf der ganzen Kttegspolisik.
Clemeneeau sage: Siegen, unt gerecht zu sein — der französischei
Sozialismus muffe Wer gerecht sein, um zu siegen. Me ?
Vernichtung der Mittelmächte  zu wünschen fti nn.
moralisch, und sie sei milftättsch unausführbar  Renaudel j
gttff dann die französischen Politiker an, die noch immer :
das linke Rheinufek verlangten. Dies führte zu neuen hef-
ttgen Zwischenfällen. Mr Mgeordnete Tournade wirft sich
von seinem Platz aus auf die Sozialisten. Renaudel fuhr fort
und bestätigte seine Forderung nach amtlicher Fühlung,
nähme mit den russischen Maximalisten.  Er der- l
langte, daß die Regierung die beginnende demokratische Reife
des deutschen Volkes beachten solle. Er schloß mit der Foc-
denmg der Einberufung eines Verbandstages, der das gemein¬
same Friedensprogramm auszuarbeiten hätte. Bei der Ab¬
stimmung über die Tagesordnung kam es zu einem Zusammen¬
stoß zwischen den Sozialisten und Augagneur, der die Ver¬
weigerung der Pässe nach Petersburg verteidigte. Der ganze
Schluß der Sitzung vollzog sich Unter großer Auftegung und
starkem Sann . Im Namen eines Teiles der sozialistischen
Radikalen gab der Mgeordnete Dalbiez die Erklärung ab,
die Aufklärung sei ungenügend. Frankreich habe nicht das
Recht, sich in die innere ruffische Politik einzumifchen. Dal-
biez verlangte die Einberufung einer Kriegszieltagung des
Verbandes. Das Abstimmungsergebnis über die Vertrauens-
togesordnnng ergab nach der Mchtiqsteflung 377 gegen 113
Stimmen. Die Minderheit umfaßt 85 unifizierte Sozialisten,
23 sozialistisch? Radikale, 3 republikanische Sozialisten und
2 Unabhängige.

, ömerika.
Ein schwerer Schlag für die Entente.

Basel,  13 . Jan . Wie Reuter aus Washington»
berichtet, hat die amettkanische Regierung angesichts de«
Lebensmittelverhältnissetn Europa Vorkehrungengetroffen zur
Lieferung von weiteren 90 Millionen  Scheffel Weizen
(soll wohl heißen: „Bushels"; 90 Mifl . Bushels-- 27s Miflio-
nett Tonnen. D. Red.) nach Europa,  um dem dott herr¬
schenden Mangel abzuhelfen, obwohl die Höchstmenge der nor¬
malen Ausfuhr schon gegen Ende Dezember verladen war
Das amerikanische Volk wirb zu strenger Sparsamkeit ange¬
halten, um den durch diese 90 Millionen verursachten Aus- ,
fall wieder einzubttngen. Man plant die Einführung weizen¬
loser Tage.  Desgleichen sind Vorschriften für die ob'iga-
torische Mischung verschiedener Mehlarten und die Hersteflung
von K rieg sb rot  in Vorbereitung. Es wird betont, daß
alles geschehen soll, um die Lage in Europa zu beffern, auch
wenn sich hieraus eine Mehlnvt sin den Vereinigten Staaten :
ergeben sollte. Me Entscheidung, ob das Abkommen mit den
Alliierten Wer den TransportamerikanischerTrup -- !
Pen  nach 'Europa dadurch berührt wird, bleibt den Alliietten i
Wettaffen. Einzelne amettkanische Beamte sind der Ansicht, !
daß die Alliierten vorerst der Lieferung von Ge - ]
treid e den Vorzug geben  werden.

Zu der Rachttcht ans Washington, daß AMttka Weizen , !
aber keine Truppen nach Europa schicken  wolle , -
heißt es in der „Oi-ordd. Allg. Ztg." : Die von Reuter in hoch- j
offiziöser Form verbreitete Nachricht bedeutet den zweiten ]
schweren Schlag, den die Entente nach vier Kttegsjahren er- J
leidet. Entkleidet man die Meldung aller höflichen Umschrei- j
bringen, so ergibt sich der Entschluß, für absehbare Zeit nicht
auf das europäische Schlachtfeld zu gehen."

Lnglauü.
Indien fordert Selbständigkeit.

Haag,  12 . Jan . Aus . London wird bettchtet : Die
Nationalitätenkonferenz in Kalkutta (Indien ) hat in ihrer
Schlußsitzung mit allen Sttmmen einen Antrag angenommen,
wottn die Einsetzung einer verantwortlichen und selbständi¬
gen Regierung in Indien in einem ibestimmen, kurzen Zeit¬
raum gefordert wird. In .der Zwischenzeit soll eine vor¬
läufige Regierung, wie der Kongreß der Mohammedaner sie
vorgeschlagen hat, Indien verwalten.

Pf*
9tg  deutsche amtliche Stricht.

Großes Hauptquartier , 1L Jan. (W.B. Amtlich.)
westlicher Xriegrschauplatz:
Die Gefechtstättgkeit blieb auf Arttllerie - und Wurf-

minenkämpfe an verschiedenen Stellen der Front beschränkt.
Nestlicher llttegrschanplrtz:
MchtS Neues.
An der mazedonischen und italienischen  Front

ist die Lage unverändert. ‘
Der erste Genevalquarttermeister: Ludendorff.

Großes Hauptquartier , 13. Jan. (W.B. Amtlich)
westlicher Sriegrschanplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
OeWch und nordöstlich von Armentieres  sowie in

der Gegend von LenS  war die englische Arttllettetättgkeiü
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,,w Mr  oucfe in den artbemt, Avschttitten lebte sie ? Pflicht nur für di« Kriegsdauer detzubehalren dürfte
ub̂ r * »c’ T 0* ; sich nach den Erfahrungen , die England sammelte,

yena ans- . - kaum aufrecht erhalten lassen. Die ganze zweite
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz ' Hälfte  des Jahres 1915 vergiug darüber, bis man

An vielen Stellen der Front Artilleriekampf Storkers t ^ ^ ŝ en Entschluß kam und die widerstrebenden
nMische Abteilungen, die nördlich Von Reims, in der Cham- | Stimmungen niederringen konnte. Alle möglichen Bor-

Mve und nordöstlich von Avocourt  zur Erkundung vor- ] schläg« wurden gemacht, bis man sich: Anfang Januar 1916
eßen wurden im Nahkamps zurückgeworfen. Südwestlich von f aUf heute noch gültige Gesetz einigte. Die Dienstzeit
e n e's brachte ein eigenes Unternehmen Gefangene ein. - wurde vom 19. bis zum 41. Lebensjahre festgelegt, für die

Heeresgruppe Herzog Al brecht.  j Berherrateten mit Kindern manche Erleichterung gewährt,
. ° «ftTIAen Maashöben  und in den mitt- 1 der Arbeit für Rüstungs- und Hetmatszwecke ein großes Zu-

Auf den,üstlichen ^ ü^ asyoyen ^ urw^ n mrrr ? ^ ständniS gemacht. Sehnsuchtsvoll wartete Frankreich, da-n Vogesen  zeitweilig erhöhte Feuertätigkeit. ' mals durch den deutschen Angriff auf Verdun besonders be-
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chx Flugzeuge und drei Fesselballone abgeschossen

Gestllcher«riegrschauplatz
Nichts Neues.
Mazedonische und italienische Front:
Die Lage ist unverändert.

-De« erste Gcnemlquartiermeister: Ludendorfs.
»

ver deutsche gbendbericht. .
Berlin.  13 . Jan ., abends. <W.B. Amtlich.)
Bon den Kriegsschauplätzen nicht- Neues.

» • » *

Der österreichische amtliche Bericht.
Wien,  12 . Jan . (W.B .) Amtlich wird Verlautbart:
Gestlicher Uriegrschauplatz:
Waffe« still stand.
Italienischer«riegrschauplatz:
Keine Ereignisse von Belang.
Wien,  13 . Jan . (W.B.) Amtlich wird verlautbart:
Beiderseits der Brenta  nahm das Artilleriefeuer dor-

Abergehend an Stärke zu.

Zmei Iatzre aUgemelver Wzhrpfilcht
i« G«gla«d.

Bon Oberst Immanuel.

, macht bereits auf — -- - — .
! natürlich eine Zahl, die sich bei stärffter Abrundung nach
| oben unter Zuhilfenahme aller Kriegsschauplätzeund sämt-
k.licher  Abgaben hinter der Front vielleicht ergeben kann.
\ Immerhin mutz man es den Engländern lassen, daß der
; Lord neben den Grubenarbeiter , der Mann aus der Han-
- delsstube neben den Lastträger vom Hafen in den Schützen-
f graben getreten ist. Das ist für den Engländer etloas ganz
' Außerordentliches, so wenig als es uns Deutsche wundert,
| die wir die ausgleichende und erziehende Macht der allge-
i meinen Wehrpflicht als etwas Selbstverständliches ansehen.

Da Irland nicht als gleichberechtigt angesehen wurde, dehnte
man das Wehrgesetz 1916 nur unter starken Einschränkun¬
gen auf Irland aus.

Zur Sommeschlacht im Juli 1916 hatte die errglische
Heerführung die ersten Heere am Feinde, die auf Grund

, der neuen Ordnung gebildet worden waren . Begeistert be-
, grüßte England die Anfangserfolge dieser Truppen , um sehr
[ bald zu erkennen, daß der gute Wille und die Masse ebenso

wenig den Sieg an sich reißen können, wie die Hilfsmittel
der neuesten Technik. Immerhin glaubte England jetzt
mehr als seither, im Rahmen des Verbandes auf dem
Schlachtfelde zu tun und ebenbürtig, nicht allein als Geld¬
geber und Fabrikant , im Verbände zu stehen. Allein die
Fortschritte der Sommeschlachtenließen auf sich warten, die

| Deutschen erwiesen sich als Gegner, die sich nicht so leicht
von den fangen, eben erst sertiggewordenen Truppen über
den Haufen werfen ließen. Die Verluste wuchsen gewaltig
an, und wenn es im März 1917 auch den Anschein hatte , als
ob die Deutschen zu weichen begannen, so stellte sich bald
heraus, daß sie freiwillig ihre Front von der Somme zu-

> rücknahmen, um sich anderswo unter besseren Bedingungen.! «y.<•- ’ltll  vtiitfUrv tm /SrUntMfll4
Am k Januar sind es zwei Jahre gewesen, daß sich s schlagen zu können. England mußte im Sommer eine

England zur Einführung der allgemeinen Wehrpflicht ver- | breitere Front als bisher übernehmen und büßte bei seinen
stehen mußte, um jetzt nach zweijähriger Erprobung im 1 Durchbruchsversuchen in den Abschnitten bei Arras , Apern
Felde einzusehen, daß die Maßnahme in den damaligen
Grenzen eiire nicht ausreichende gewesen ist und einer
durchgreifenden ' Erweiterung bedarf. Der Gedanke, daß
sich der „fteie" Engländer dem Dienstzwange unterwerfen

und zuletzt bei Cambrai so gewaltige Opfer ein, daß sich die
Notwendigkeit einer sehr bedeutenden Auffrischung des
Heeres ergab.

Woher aber sollte man die Leute nehmen? Das be¬
müh, lag dem englischen Volke ursprünglich ganz außer- * stehende Wehrgesetz gab keine Möglichkeit mehr, die Lücken
halb des VorsteZungskreises. Gewiß, man trieb allen mög
lichen Sport und war auf diesem Gebiete allen anderen

zu füllen und noch eine erhöhte Menge Ersatz aus dem Lande
herauszuprejsen.'CaflUll UIUU IÜUL UU | V2/CUIC4*: UUCU UUÜtaU t Ä

Völkern voran. Auch hatte man sich an den Dienst Der f Neben den überaus großen Krastverbrauch tratet zwei
„Freiwilligen" gewöhnt, der aber mit dem Ernste des wirk- | weitere Gründe, mit denen sich die englische Presse ernstlich

. beschäftigt: das Ausscheiden Rußlands aus dem Verbände
' und die Niederlage Italiens . Man rechnet an der Hand

lich militärischen Dienstes nichts gemein hatte und nicht
anders als eine Spielerei einzuschätzen war. Den Menst .
tat Lande versah der angeworbene Söldner , den man ■englischer Quellen damit, daß England etwa 2 Millionen
gut bezahlte, von dem man aber gesellschaftlich: und moralisch > Mann in Frankreich hat, die Truppen zweiter Linie mit-
abrückte. Er führte Englands Eroberungskriege auf allen ! gerechnet. „Die 2 Millionen Mann in Frankreich", sagte

t der Militärkritiker Repington  in der „Times", „sind
- indessen nicht alle Kämpfer. Wenn wir unsere Stärke mit
’ denen der Franzosen, Belgier, Amerikaner, Portugiesen da-

Kampfplätzen des weiten Kolonialweltreiches und zahlte mit
seinem Blute die Erwerbungen des englischen Handels und
di« Unersättlichkeit der britischen Ländergier. Der Buren¬u-utk|luntuiitu uiiiifuitni ^ uuutiyiet . -4/ci ôuiv 11- ft ueucii uti vunviuvuiti,
krieg hatte gemahnt, daß die Landmacht Englands unzu- f selbst zusammenrechnen, so ergibt sich eine Gefechtsstärke, die
reichend sei, um in gemessener Zeit einen großen Krieg zu
führen und siegreich zu bestehen. So hoffte England, daß
Frankreich und Rußland ihm die fehlenden Soldaten stellen
werde, als Eduard  VII . den Knoten des Weltkrieges
schürzte.

Wer es kam ganz anders, als man in England es sich

tot Vergleich zu der des Feindes nicht ausreicht, um uns
den Sieg durch großzügigen Angriff zu versprechen. Es

s nützt uns nichts, wenn wir Jerusalem und Bagdad einge-
nommen haben, aber auf dem Hauptkriegsschauplatz nicht

f erfolgreich sind." In diesem Sinne wird der englische Mehr-
_ • bedarf an der französisch-flandrischen Front aus eine Mil-

gedacht hatte. Ein englisches Heer von etwa 6 Infanterie - j lion Mann berechnet, die solange ansreichen soll, bis die
und 2 Reiterdivisionen, kaum mehr als 100 000 Mann , war amerikanische Hilfe da sein kann. Daher schlägt der neue
die Kampfstärke, mit der England int August 1914 den Gesetzentwurf vor, die allgemeine Wehrpflicht unter folgen-
Franzosen zu Hilfe eilen konnte. Mese Söldnertrupps den Gesichtspunkten zu erweitern : 1. Ausdehnung des
kämpft« bei Valenciennes und St . Quentin tapfer im ( englischen Gesetzes auf Irland unter Fortfall jeder Ein-
Sinne eines langgedienten Berufsheeres, erwies sich aber schränkung zugunsten Irlands ; 2. «Heraufsetzung der
an Zahl wie an Leistung den Deutschen als unebenbürtig, t Dienstpflicht bis zum 50. Lebensjahre ; 3. Aushebung der
In den Marneschlachten vom September 1914 war die Un- . Achtzehnjährigen; 4. Aufhebung aller Dienstbefreiungen
stimmigkeit zwischen den Franzosen und Engländern recht
offenkundig, denn die französische Heerführung nahm den
Erfolg für sich in Anspruch und rechnete es dem englischen
Heere French  zu , wenn die Deutschen unbesiegt an die
Aisne zurückgehen konnten. In England aber hatte man
gar bald erkannt, daß der Krieg in Frankreich und Flan¬
dern nicht bloß 'mit französischem Blute geführt werden
konnte, während England gewissermaßen nur zu seiner
Vertretung ein kleines Heer neben den Millionen des fran¬
zösischen im Felde hatte. Daher griff England mit bitterer
Miene auf die eigenen Kräfte zurück, soweit sie sich nach: der
bestehenden Wehrverfassung beschaffen ließen. Alle Reserven
des Soldheeres wurden herangeholt, die Freiwilligen halsen

Kanada und Australien stellten recht erhebliche Hilfs-
truppen für das Mutterland , Indien mußte für seine Be¬
herrscher auf den Schlachtfeldern Frankreichs und ander¬
wärts bluten. So gelang es, Anfang 1915 rund eine Mil-
Iton Feldtruppen vor den Feind zu bringen.

Allein dieses Aufgebot genügte nicht. "Roch sparte
England das Blut der eigenen Landeskinder und ließ den
^ieg für feine Eroberungspläne , wie früher , durch Hilfs-
volker führen, mochten sie kommen, woher sie wollten,
«vrchtbar zehrte der Kampf gegen die Deutschen am ftan-
Sostschen Heere, das sichtlich zusammenschrnmpfte und doch
Wch immer fünf Sechstel der flandrisch-ftanzäsischen Front

versehen hatte . Die Champagneschlachten verbrauchten
vi« Kräfte Frankreichs, vor Arras und bei Mpern schmolzen
weben den französischen auch die englischen Verbände dahin.
Wollte man die Franzosen überhaupt noch bei der Sache

und ihre schwindende Kampffähigkeit vor dem Ver-
lail bewahren, so mußte England selbst Hand anlegen und
«ufs Ganze gehen.
„ Merkwürdige Fügung des Schicksals! England brüstete

mit besonderer Vorliebe damit, daß es den Krieg im
«̂ nne der Menschheit führte und den deutschen „Mili-
"rismns"  ausrotten wollte. Run aber mutzte es selbst
-fcÜ umer  i eTlcn  verhaßten Militarismus beugen und in
tam die Rettung seiner Sache erblicken. Freilich darf man
pm allgemeine Wehrpflicht in England nicht in dem Sinne
^trachten , wie wir sie verstehen. Bei uns ist sie ein Jahr-
htardert alt und gehört zu den Schätzen unseres Volkstums,

sten große Schule sie ist. In England wurde sie geboren
us der Rot der Zeit und als ein unleidlicher Zwang em-

piunden, den man sobald als möglich wieder abwerfen
ollw. Das seinerzeit gegebene Versprechen, die Wehr¬

und Süddeutschland, fallen jetzt ausschließlich den Eisen¬
bahnen zu. Eine Abhilfe kann durch Einschränkung de«
Güterverkehrs nicht mehr erreicht werden, weil zur Zeit
ohnehin nur dringende Güter befördert werden, di« Mr
die Kriegswirtschaft und für di« Volksernährung (einschlieh-
ltch der Hausbrandversorgung ) erforderlich sind. Es mutz
erneut und unverzüglich eine Einschränkung des Personen¬
verkehrs erfolgen. Diese wird am 13. Januar beginnen
mit dem ausschltetzlichen Zweck, über das bisher Erreichte
hinaus Maschinen, Personal und Strecken durch Ausfall . ,
von Personenzügen frei zu machen und die Wwickelnng des
Güterverkehrs, dem unbedingt der Vorrang einzuräumen ist,
zu fördern. Es ist dringende Pflicht der Bevölkerung, auch
freiwillig alles überflüssige Reisen einzusteflen, denn alles
unnötige Reisen trägt dazu bei, die Kriegs ausgaben der
Eiserrbahn zu beeinträchtigen, also die Abfuhr der Koh¬
len und anderer für die Rüstungsindustrie erforderlichen
Rohstoffe, den regelmäßigen Nachschub an die Front , die
Versorgung .der Bevölkerung mit Lebensmitteln und mit
Hausbrandkohlen und dergleichen mehr zu erschweren.

Auszeichnung.  Unteroffizier Fr . Hatzfeld
(Marktstratze) wurde das Elfter ne Kreuz 2:  Kl . ver¬
liehen.

Herdorf,  11 . Jan . Die Diebereien gehen werter. In
einer der letzten Nächte wurde in das Geschäftshaus von
Witwe Rohlich eingebrochen. Die Gauner zertrümmerten das
KeNerfenster und hielten zunächst Umschau. Dann wuroen
die Ladenväume durchwühlt und für 1500 Mark Waren fort¬
geschleppt, damnter für 900 Mark Zigarren. Die Bewohner
des Hauses schliefen in den oberen Räumen und bemerkten
von dem Mebstahl nichts. Während der letzte Diebstahl in der
Mühle aNem Anschein nach bvn einer auswärtigen Bande
vollsührt wurde, glaubt man, daß es diesmal ortseingesessene
Spitzbuben waren. Mit der öffentlichen Sicherheit ist es
ftir die Nachtzeit hier übrigens sehr schlecht bestem.

Siegen,  13 . Jan . In der Nacht vom 11. zum 13.
Januar bemerkte ein Schutzmann in der Häuslingstratze ein«
Person , die zwei Paar Schuhe und ein Paket trug. Er
verfolgte den Mann , der bei dem Auftauchen des .Beamten
die Flucht ergriff , bis hinter den Bahnhof , wo er, als der
Mann durch die Alche das Weite suchte, auf diesen schoft
Der Flüchtling erwiderte die Schüsse und entkam.

Dexbach,  13 . Jan . Es gelang hiesigen Einwohnern,
einen in Wetzlar durchgebrannten Russen zu verhaften, der
in der Nacht vorher in unserem Dorfe Fleisch, Kartoffeln
ustv. gestohlen hatte . Der Russe hatte sich im Walde bei
Frohnhausen ein Feuer angezündet und war eben im Be¬
griff, sich aus den erbeuteten Sachen ein leckeres Mahl
zu bereiten , als ihn seine Verfolger erwischten. .. .

Frankfurt,  13 . Jan . Die Polizei verhaftete wegen
, umfangreicher Betrügereien und Schwindeleien den 29-jähri-

gen Kaufmann Ludwig Hering. Dieser ließ sich von vielen
\ Personen für die Beschaffung von Lebensmitteln Geld aus
: Vorschuß geben, besorgte aber niemandem auch nur ein
l Krümchen, sondern führte mit dein erhaltenen Geld ein
\ sorgenfreies Leben. \ '
j Runkel,  13 . Jan . Schwer verunglückt.  Am
1 Mittwoch nachmittag fuhr eine von Villmar kommende Lo-
I komotive auf der hiesigen Station auf einen dort stehenden
j Kohlenwagen auf. Dabei sprang ein Stück des Wagens
' ab und zerschmetterte dem in der Nähe stehenden Stations --
\ Vorsteher Kramm ein Bein. Der Verunglückte wurde in
\ das St . Vincenzhospital in Limburg gebracht.
- ' -
i Cetzte naebricDten.

Eine Kanzlerkrise?

der Verheirateten ; 5. Nochmalige Sichtung der Rüstungs¬
arbeiter zur Verwendung an der Front.

Es ist anzunehmen, daß mit Hilfe dieser Maßnahmen,
deren Durchführung trotz der Gegenströmungen in den Ar-
beiterkreisen sicher sein dürfte, die Vermehrung des Feld¬
heeres um eine Mllion ermöglicht werden kann. Demgegen¬
über aber erhebt sich die Frage , wann  sollen denn diese
Truppen fertig sein? Die Antwort wird dadurch zu
unserem  Vorteil lauten , daß wir fteie Hand tat Osten
haben und mit kampferprobten Kräften auf dem entscheiden¬
den Kriegsschauplätzeauftreten können. Gerade diese Seite
der jetzigen Lage wirft ihre Schatten ans England. Dort
fühlt man die nahende Entscheidung und beginnt einzu¬
sehen, daß sich die allgemeine Wehrpflicht nicht mit einem
bloßen Gesetz auf ihren vollen Umfang ausdehnen läßt.
Die ist auf Englands Boden noch immer eine nicht recht
heimische Pflanze . Wo aber keine Wurzel ist, wird die Reift
der Frucht fehlen.

Cagesnadiilcftteii.
Explosionen.

London,  12 . Jan . (WB .) An einem Schacht in
Halmerend in North-Staffordshire ereignete sich heute früh
eine schwere Explosion. Zur Zeit der Explosion waren 247

Die Champagneschlachten verbrauchten Mann im Schacht. Bisher sind nur ungefähr 60 an die Ober¬
fläche gekommen. Man glaubt , daß die Zahl der Toten
groß ist.

Die pyrotechnische Fabrik  in Carvuge, einem
Vorort Genfs, ist Freitag abend in dieLuft geflogen.
Die Fabrik stellt Kriegsmaterial für die Entente her. Ein¬
zelheiten fthlen.

Loluser und ProetttEftttes.
— Weiter « Einschränkung des Personen¬

verkehrs.  Me durch den Krieg bedingten Schwierig¬
keiten im Eisenbahnbetrieb bestehen fort und verschärfen
sich außerordentlich unter dem Einfluß ungünstiger Witte-
rungsverhältnisft . Me Binnenschiffahrt ruht , sodaß der ans
den Binnenwasserstraßen sich bewegende Verkehr an drin¬
gendsten Gütern plötzlich auf den Eisenbahnweg übergegan¬
gen ist. Ganze große Kohlenverbranchsgebiete, die jetzt über¬
wiegend auf dem Wasserwege bedient werden, wie Berlin

.< Berlin,  14 . Jan . Wie das „Berl . Tagebl." erfährt.
; ist der deutsche Gesandte im Haag, Rosen, in Berlin eirv-

getroffen. Gleichfalls ist Botschafter Graf Bernstorff nach
^ Berlin berufen worden. Es verlautet gerüchtweise, datz
; der Reichskanzler Graf Hertling  sich iu den letzten Tagen
! krank gefühlt habe. Es sei keineswegs ausgeschlossen, daß
\ bereits die nächsten Tage Ueberraschungen brächten. In
l politischen Kreisen wird mit größter Bestimmtheit versichert,
! daß der Rücktritt des Chefs des Zivilkabinetts nunmehr end¬

gültig erfolgen wird, wie die „Morgenpost" zu berichten weiß.
Als sein Nachfolger wird der Oberpräsident der Provinz Ost¬
preußen, Landeshauptmann v. Berg, genannt . — Me all¬
deutsche„Deutsche Zeitung " meldet : Der Staatssekretär des
Auswärtigen Amtes v. Kühftnann ist gestern pon Brest-
Litowsk in Berlin eingetroffen . Im Zusammenhang mit
Gerüchten über seine fernere Verwendung wftd darauf hin»
gewiesen, daß der frühere Botschafter in Washington, Graf
Bernstorff, in Berlin weile und Fürst Bülow an der Ge¬
staltung der Dinge sich: lebhaft interessiere.

Die Sonntagsbesprechungen beim Kaiser.
Berlin,  14 . Jan . <T.U.> Im Verlaufe des gestrigen

Sonntags hat, wie das .Berl . Tgbl. hört, eine Reihe hoch¬
wichtiger Besprechungen beim Kaiser stattgefunden, die am
hetttigen Montag ihren Abschluß finden soll. Diese Bespre¬
chungen schlossen sich an verschiedene Empfänge beim Kaiser und
beim Kronprinzen an. Damus folgte gestern eine längere
Beratung im Reichskanzlerpalais. Damn nahmen Reichs¬
kanzler Graf Hevtling, der Unterstaatssekretär Freiherr von
dem Bussche als Stellverrteter des Herrtt v. Kühlmann,
ferner Genemlfeldmarschall von Hindenburg und General
Ludendorff sowie noch weitere Mitglieder der Reichsleitung,
teil. Für heute ist eine große gemeinsame Konferenz beim
Kaiser vorgesehen und am Montag nachmittag wird vomus-
sichtlich der Kanzler den Führern der 'Reichstagsparteien über
den Inhalt und das Ergebnis der Bemtungen Mitteilung
machen. Zur Stunde ist darüber nirgends etwas bekannt
Doch nimmt man an , daß es sich um die Verhandlungen in
Brest!-Lttowsk, die in diesen Tagen zu erwartende Antwort
des Reichskanzlers auf die neuerlichen Kriegszielkundgebungeu
der Entente und nach verschiedenen Andeutungen vor alltn
Mngen auch um die Lösung der polnischen Fmge handeln wird.

Mine Wendung in der polnischen Lösung . ,
Berlin,  14 . Jam Die polnische Frage scheint, wie

das „Berliner Tageblatt " mitteilt , eine neue Wendung ge¬
nommen zu haben. Man hat offenbar, wenigstens in Ber¬
lin , die austro-polnische Lösung aufgegeben. Dabei scheinen
nicht nur militärische, sondern auch wirtschaftlich« Gründ«
untgesprochen zu haben. Militärische insofern, äls man sich



iw Sit« «» jene so viel erörterter Sicherungen schassen Witt, send Ausführurrgsbesttmmungm zur Verordnung über de«
^ eine Angliederung der in - Verkehr mit Seife, Seifenpulver und anderen fetthaltigen

dustriell wertvollen Bezirken an Preußen eintritt . Eine Waschmitteln dom 18. April 1916 (Reichsgesehblatt 1916.
Personalunion Polens mit Oesterreich-Ungarns dürste nach Sette 307/21. Juni 1917. Reichsgesetzblatt 1N7 Seite 546):
d« neuen Wendung der Dinge nicht mehr ernstlich in Er - | „Mit Gefängnis bis zu drei Monaten oder mit Geldstrafe bis
Wägung gezogen werden. Das wird auch für die Wahl des - zu fünfzehnhundert Mark wird bestraft : wer Waschmittel
polnischen Königs nicht ohne Einfluß bleiben. z an Wiederverkäufer entgegen der nach 8 4 Abs. 1 getroffenenf Regelung abgibt.

Berlin , den 20. August 1917.
Aliogerleutnant Müller tödlich ' verung lückt . ;

München,  14 . Jan . Der bayerische Fliegerleutnant -
Max Müller,  Ritter des Ordens „Pour le Merite", ist bei >
der Jagdstaffel Boelcke in der Nähe von Cambrai nach i"
seinem 38. Luftsieg infolge Flugzeugfehlers tödlich verun - \
glückt und so unbesiegt fürs Vaterland gestorben.

Der Ueberwachungsausschuß der Seifenindustrie:
Gustav Kuntze.

1. Die Vordrucke für die Empfangsbestätigungen (8 2)
a, . . A m „ ä haben die Kaufleute den Bürgermeistern zur Ausfüllung
Die russischen Delegierten in Warschau . - und  Vollziehung vorzulegen. Nach Mitteilung der Sei-

arschau,  14 . Jan . <T,U.> Die russischen Delegierten j senherstellungs- und Vertriebsgesellschaft können diese Vorrv%* ’l »i ?_ * Vvrvtt Kim ffoiiff/jiiiart t _ __Joffe, Kamen ez und Solomon waren aus Brest-Litowsk hier
eingetroflen. Zu ihren Ehren wurde in der Weinstube Chrysan¬
themum ein Fest veranstaltet, das so animiert verlief, daß
die Wreise der Delegierten, die mit einem Svnderzug um
2 Uhr früh erfolgen sollte, erst um 7 Uhr vormittags statt-!
finden konnte.

Beraniw . Schriftleiter : Herrn. Schreiber  in Dillenburg.

Jhnffcfyer
Verordnung.

< Betrisst : Knzeige von leerstehenden und gekündigten
Wohnungen.

Im Einvernehmen mit dem Gouverneur der Festung
Mainz wird die Verordnung vom 29. 10. 1917 (III b
22531/6222), abgedruckt in Nr. 266 des Kreisblatts , dahin
abgeändert , daß die Verpflichtung Anzeige nach Ziffer 1 zu
erstatten auf die Vermieter von 3- Zimmer Wohnungen
ausgedehnt wird und Ziffer 1 folgenden Zusatz erhält:

Desgleichen ist innerhalb 48 Stunden derselben Stelle zu
melden, sobald eine der bezeichnetm Wohnungen, Schlaf¬
stellen usw. wieder vermietet «ist.

Frankfurt «. M , den 22. Dezember 1917.
Stellvertretendes Generalkommando des 18. Armeekorps.

Der stellv. Kommandierende General:
__ Riedel,  G eneralleutnant.

Bekanntmachung.
Di« Prüfung über die Befähigung zum Betriebe des

Hufbeschlaggewerbes für das Jahr 1918 findet, wie folgt,
statt : am 23. März, am 22. Juni , am 28. September, am

druck« von den Kaufleuten bei ihren Lieferanten bezogenl werden.
f 2. Jeder , der im Kleinhandel Seife abgibt, hat ein
; >Lagerbuch über seine am 1. jeden Monats vorhandenen
j Bestände an Seife, Seifenpulver und anderen fetthaltigen
> Waschmitteln zu führen.
| 3. Jede im Laufe des Monats stattfindende Anschaf-
j fung von Seife usw. ist von dem Seifenhändler in ein
: Verzeichnis einznttagen . Die bei der Anschaffung ausge-
- stellten und erhaltenen Fakturen und sonstigen Unterlagen

sind in übersichtlicher Weise zu sammeln und zur Ein-
; sichtnahme durch die Polizeibeanrten jederzeit zur Verfügung; zu halten. ;

4. Ueber Mengen, die geringer als 1 Kilogramm sind,
dürfen Empfangsbestätigungen nicht ausgestellt werden. Da¬
mit auf diese Weise Seifenkartenabschnitte nicht verfallen,
können Seifentarten des vorvorigen Monats neben den Ab¬
schnitten des abgelaufenen und laufenden Monats , soweit »sie

. bei den einzelnen Ablieferern die Menge von 950 Gramm
nicht übersteigen, als Unterlagen für die Ausstellung von
Empfangsbestätigungen benützt werden.

5. Die gesammelten Seifenkartenabschnitte sind von den
Bürgermeistern sorgfältig aufzubewahren und auf Verlan¬
gen der Seifen -Herstellungs- und Vertriebsgesellschaft zur
Einsicht zu überlassen.

6. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
3 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk. besttast.

Dillenburg , den 6. Januar 1918.

_ _ _ Der Kreisausschuß.
Die Herren Bürgermeister der Landgemeinden

mache ich zur Beachtung daraus aufmerksam, daß nach § 9
der Landgemeindeordnung, sowie A, I, 5 bezw. A, II, 2
der 2. Anweisung zur Ausführung der Landgemeindeordnung31 Dezember ~ ' —r- ' " ^  eeussuyrung oer »vanogemeindeordnung

berichtigen ist. Nach erfolgter Berichtigung ist auf Grund
derselben in den Gemeinden mit Gemeindevertretung die

und Geheimen Veterinärrat Peters in Wiesbaden, Adel-
heidsttaße Nr. 88, welcher der Vorsitzende der Kommission
Ist, zu richten. Der Meldung sfttd bttzufügen : 1 der" ^ j W Ller  N ste f û d7e Wa  b l e n m
^ ct5fdW n, 2 etwaige Zeugnisse über die erlangte technische' Vertretung  neu aufzustellen und aemäü $1)7 T -VpohV

«ner Hufschmiedeprüfungsich unterzogen hat. und wie lange >' £ ^ euSteUunf ^befÄerSftJ f U " 0sä  EÄiTÄ m  ä  s SS®
fungsgebühr von 10 Mark nebst 5 Psg. Postbestellgeld. Bei aL i ® JwESm ., 7 » (Gesetz-Sammlung

ten Zeit und Ort der Prüfung mitgeteilt werden. Die
Prüfungsordnung für Hufschmiede ist im Regiernngsamts-
blatt von 1904 Seite 496/98 und im Frankfurter .Amts¬
blatt von 1904 Seite 443/44 abgedruckt.

Wiesbaden, den 4. Januar 1918.
._ Der Regierungspräsident.

Bekanntmachung
des Ueberwachungsausschnsses der Seifenindustrie, betreffend

.Abgabe von Seife und Seifenpulver an Wiederverkäufen
Auf Gnind der Ausführungsbesftmmungenzur Verordnung

über den Verkehr mit Seife, Seifenpulver und anderen fett -
*haltigen Waschmitttcln vom 18. April 1916, R.-G.-BI. S . 307,

81. Juni 1917, R.--G.--Bl. S . 546 hat der Ueberwachungsausschuß
der Seifenindustrie folgende Bestr'mmnngen betreffend die Abt¬
gabe von fetthaltigen Waschmittteln an Wiederverkäufer er¬
tasten.

8 1. Wiederderkäufer, welche fetthaltige Waschmittel un¬
mittelbar an Verbraucher abgeben, haben die bei der Abgabe
von Seife und Seifenpulver gesammelten Seifenkartenabschn'tte
des abatzlaufenen und laufenden Monats getrennt nach Seifen-
und Seifenpukvevahschnitten bis spätestens zum 8. jeden Mvnats
bei den für die Abgabe von Seifenkarten zuständigen Orts --
behürden übersichtlich aufgeklebt oder in Umschlagen verpackt
tnit einer Aufstellung einzure-'chen.

8 2. Die Ortsbehörden stellen den Wiederverkäusern
«mf von diesen vorzulegenden, ordnungsmäßig ausgefüllten
Bordruckin mit Unterschrift und Stempel versehene Em¬
pfangsbestätigungen über diejenigen Mengen Seife und Sei¬
fenpulver aus, auf welche die abgelieferten Abschnitte lauten.

8 3. Die Abgabe von K.A.-Seise oder K.A.-Seiser>-
Pulver an Wiederverkäufer ist nur gegen Abgabe von Em¬
pfangsbestätigungen gemäß 8 2 gestattet. Die Empfangs¬
bestätigungen sind den Lieferanten einzureichen,' soweit ein
Lieferant Großhändler ist,- bis spätestens zum 12. jeden
Monats , soweit die Bestellung (von einem Klein- oder Groß¬
händler ) unmittelbar beim Fabrikanten erfolgt , bis späte¬
stens zum 15. jeden Monats.

8 4. Die Abgabe von K.A.-Seife oder K.A.-Seifen¬
pulver durch Wiederverkäufer darf nur zu dem vom Ueber-
wachungsausschutzder Seifenindustrie durch die Seifenher-
stellungs- und Vertriebs -Gesellschaft bekanntgegebenen Prei¬
sen und Lieferungsbedingungen erfolgen.

Die Wiederverkäufer haben den durch die Seisenher-
ftellungs- und Vertriebs -Gesellschaft bekanntgegebenen Wei¬
sungen des Ueberwachungsausschusseshinsichtlich der Lie¬
ferung, der Meldung der Bestände und abgegebenen Men¬
gen nachzukommen.

8 5. Bei Verstoß gegen die Bestimmungen der 88- 1, 3
und 4 wird der Wiederverkäufer von dem Bezug von Seife
und Seifenpulver dauernd oder zeitweise 'ausgeschlossen*) '

8 6. Die Bekanntmachung tritt mit dem ' i . Oktober
ds. Js . in Kraft derart , daß zum ersten Male im Monat
Oktober Seifenkattenabschnitte des Monats Septenrber so¬
wie des Monats Oktober zum Umtausch gegen -Empfangs¬
bestätigungen bei den zuständigen Ortsbehörden einzureichen
find. .
— (-

*) Die Strafbestimmungen des 8 5 treten neben die
gesetzlichen Strafen des 8 11 der Bekanntmachung betref-

genannten Gesetze genau zu beachten. Von den Letzteren
i ist den Herren Bürgermeistern derjenigen Gemeinden, in
: denen eine Gemeindevertretung besteht, ein Abdruck s. Zt.! zugesandt worden.
j Werden gegen die Richtigkeit der ausgelegten Wähler-

liste Einsprüche erhoben, so ist darüber bis zum 15. Februar
) von der Gemeindevertretung zu beschließen. Der Beschluß
: ist demjenigen, welcher Einspruch erhoben hat, gegen Em-
i Pfaugsbescheinigung zuzustellen.
f Die erfolgte Offenlage ist auf der Wählerliste zu be-
; schemrgen. Die neue Liste ist für die im Jahre 1918 vor-
. zunehmenden Ergänzungs- und erforderlich werdenden Er-
- fatzwahlen zur Gemeindevertretung maßgebend.

Eine Auslegung der berichtigten Gemeindeglie-
dor - Liste  hat weder in den Gemeinden, in denen eine
Gemeindevertretung nicht besteht, noch in den übrigen Ge¬
meinden zu geschehen.

Die erforderlichen Druckmuster zu den neu aufzustellen- 1
den Listen können in der Kreisblatt -Druckerei hier bezogenwerden. ”

Dillenburg , den 8. Januar 1918.
Der König!. Landrar.

Quittung.
Für dm Volksdank für Heer und Rotte von Frk. Joh . Haas

100 Mk. (dem Landratsamt übergeben). Besten Dank.
Verlag der Zeitung für das Dilltal.

Schweren und leich en

^ SchlackenfandX
hat abzugeben (108

Niederdreisbacherhütte , 8 . m. fr. K.,
Niederdreisbach b. Betzdorf̂ sieg).

I NatnläMslhkk MlMkiß.
? Aufforderung des Krieg Samts zur fretwilltgm Meldung
j « äh z T,  Absatz 2 des Gesetzes über den vaterländffä
' ' Hilssdimst.

grifft flk die Ctappk!
r In dem gewaltigm, von unserem Heere
I besetzte« feindliche« Gebiet
\ werden zur Verwendung bei Mlttärbehörden noch

zahlreiche Hilfskräfte benötigt.
j Das Interesse des Vaterlandes verlangt , daß taugliche it_
j mtbehrliche Kräfte der Heimat sich zu diesem Etappe,
- dimst zur Verfügung stellen. Zahlreiche kriegsverwendun^

fähige Militärpersonen müssm im besetzten Gebiet noch {
den Dienst an der Front ftetgemacht wer dm.

Die Lebensbedingungen im besetzten Gebiet sind dur,
aus günstig. Mute Entlohnung und reichliche Lerpflegu
werdm gewährt. Und was bedeutet die Notwendigkeit, si
in fremde Verhältnisse einzugewöhnen, gegenüber dem M>
von Opfern und Entbehrungen, das unsere Krieger seit I,
rm frmdig ertragm!

Männliche Hilfskräfte jedm Alters , auch Jugendlich
könnm, toenn sie geeignet befunden werdm , Beschästigwi
im besetztm Gebiet im Westen finden und zwar für : G,
richtsdienst, Post- und Telegraphendienst, Botendtmst, Tel
nischm- und Eisenbahndienst, als Kutscher, Bäcker, Schlch
ter, Handwerker jeder Art oder als Hilfsschreiber, sowie t
Sicherheitsdienst (Bahnschutz Gefangenen- und Gesängrch
bewachung).

Personen ,nit französischm und flämischm Sprachkench
nissm werden besonders berücksichtigt.

Wehrpflichtige können nicht angenoinmm werden, nii
Ausnahme der 50 Prozmt oder mehr erwerbsbeschränkt,
Kriegsbeschädigten.

Als Entgelt wird gewährt:
Freie Verpflegung oder Geldmtschüdigung stir Selbsw«,
pflegnng, freie Unterkunft, freie Eismbahnsahrt zum B«
stimmungsort und zurück, freie Benutzung der Feldpost, fr«
ärztliche- und Lazarettbehandlung sowie angemessener Dim
lohn.

Bis zur mdgültigm Ueberweisung an eine besftmml
Bedarfsstelle wird ein „vorläufiger Dieustvertrag " geschli
sen. Die mdgültige Höhe des Lohnes oder Gehaltes kan
erst im Anstellungsverttag selbst festgesetzt' werden. Sie ru
tet sich nach Art und Dauer der Arbeit sowie der Leistung
fähigkeit des Betreffenden. Eine auskömmliche Bezcchlm
wird zugesichert. Falls Bedürftigkeit Vorliegt, werden auße
dem Zulagm für die in der Heimat zu versorgendm Jam
lieuaugehörigen gewährt.

Die Versorgung derjenigm, die eine Kriegsdimstbesch
digung erleidm , ist besonders geregelt.

Meldungm nimmt mtgegen Einberufungsausschutz Wetz
lar (im Amtsgericht, Ztrmner 45/46). Dabei sind vorzulege»
Etwaige Militärpapiere , Beschäftigungsausweis oder Arbeit«
Papiere, erforderlichcnsaNs Abkehrschein. Es ist anzngebe^
wann der Bewerber die Beschäftigung antretm kann. Ei»
vorläufige ärztliche Untersuchung erfolgt kostenlos bei
Bezirkskommando. Jeder Bewerber hat sich dm erfor
liehen Schutzimpfungen zu unterziehm.

Kriegsamlsstelle Frankfurta. M.

Danksagung.
ftür die vielen wohltuenden Beweise der Teil¬

nahme anläßlich des Hinich-idens unseres lieben
Lnt chlafenen sogen wir Allen herzlichen Dunk.
Insbesondere drnken wir für die starke Be-
teil gung am Leichenbegä-'gnis seitens der Be¬
amten und Arbeiter des Eisendahn̂ere ns D llm-
bmg und der Mitglieder der Freiwilligen Feuer¬
wehr Sechrhelden, sowie für die v eien Kranz¬
spenden Uud He rn Pfarrer Bansa für den uns
gejpeildeten Trost.

In tiefer Trauer:
Mwe. Katyarine Wässer

geb. Welsch
«vd Kinder.

SechSbelde« , Duienhrfen (Kreis Wetzlar)
und Eibclshaufen, den 14. Januar 1918.
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Junge schwere Vogelsberg,

Enb,
im Januar zum 4. mal
kalbend, steht zu verkaufen
bei The oder Blecher,

Eechsh . lde«.

Dodermarr
(schwarzchraun gefleckt) seit
dem 5. Jan . abhanden ge¬
kommen.

W ederbringer erhält Be¬
lohnung. (8b

<£ ■ Tönukmann,
^of AeltzSaH.

Bor Ankauf wird gewarnt.

Kölns»' Lose
(Ziehung 11. u. 12. Jan .)
M. 2., Porto tt. Liste 35 Pf.
SediLdkr Hrsrlch, Drhlar.

Tüchtige, saubere

Ptttzfra«
gesucht. (144

Näheres Geschäftsstelle. -

Dfln&SDM

Gestern Abend vom Bahn¬
hof Dillenburg nach Nieder¬
scheld

Brosche verloren.
Gegen Belohnung in der

Geschäftsstelle ab û^eben.

Für die vielen Bewe'se herzlicher Teilnahme
bet dem Heinz -ng unseres teuren Entschla'enen,
für die zahlreich- Beg eilung zur letztn Ruh-,
insbesondere auch Herrn Professor Hausten für
die irostre'chen Worte am Grabe und dem
Vorstand des Herborn-Dillendurger Eräehungs-
vereins, sowie dem Schul wrstand für die Kranz¬
spenden und Herrn Lehrer Gasche für den
schönen Grabg-smg sagen wir auf diesem Wege
unser» t .efgefühlien Dank.

Im Namen der trauernden Familie:
Philipp Gräh Wwe.

Triogenstein, den 12. Januar 1918.
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